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Amtlicher Theil.
«.„ Seine k. und k. Apostolische Majestät haben mit
A"Mchst unterzeichnetem Diplome dem Major des
"UWandes Karl P i l z den Adelstand mit dem Ehren-
orte «Edler» allergnädigft zu verleihen geruht.

«.„ Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Merhöchst unterzeichnetem Diplome dem Rittmeister
Ilei Classe des Dragonerregiments Eugen Prinz von

M e n Nr. 13Vincenz E d e l m a n n den Adelstand
" dem Ehrenworte «Edler» allergnädigst zu verleihen

A« Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
^höchster Entschließung vom 17. August d. I . im
^onalstande der Rechnuugs- und Fachrechmmgs-
.-, ^Uements des Finanzministeriums den Rechnuugs-
^yen Rudolf P o l l a l , Karl M o f e r Ritter von

^ o s b r u c h und Hugo H u n n a taxfrei den Titel
^ Charakter eines Oberrechnungsrathes und den
Mnungsrevidenten Josef K i r s c h n e r und Julius

" l l e t taxfrei den Titel und Charakter eines Rcch-
""Mathes allergnädigst zu verleihen geruht.

B i l i n s k i m. p.

Vla ^ , " Ackerbauminister hat den Forstpraktikanten
tz"l I a h n e l zum Forst-Infpections>Adjuncten im

wnde der Forsttechniker der politischen Verwaltung

w ^ ^ r Ackerbauminister hat den Forstpraktikanten
^ lander M a low sky zum Forst-Iuspections'Aojuncteu
er^^llde der Forsttechniker der politischen Verwaltung

Nichtamtlicher Theil.
. Saatenstands- und Erntebericht

l-k. Ackerbauministeriums nach dem Stande von
Mitte August 1896.

III .
h a l t e t Hülfenfrüchte haben sich ebenfalls gut er-
3 l ^ " und weiter entwickelt; zwar wurde in den an
die Pf! äen reichen Gegenden vielfach beobachtet, dass
C n t Ä ? " ^ " theils neue Blüten ansetzen, wodurch die
^ M l u n g der Schoten beeinträchtigt wird, theils zu

aulen beginnen, doch sind die Nachrichten über be«j
riedigenden Schotenansatz bedeutend in der Ueberzahl.

Die Ernte ist im Zuge, wobei sich häufig dieselben
Uebelstände, wie die beim Getreide geschilderten, geltend
machen.

Die Kartoffeln hatten unter der Ungunst der
Witterung zu leiden, so dass sich die ursprünglich
günstigen Ernte-Aussichten erheblich verschlechtert haben.
Wo viel Regen fiel, trat vielfach die l^i-onospora
inls8t»n» auf; auch entwickelte sich das Erdäpfelkraut
oft auf Kosten der Knolleu. Klein bliebeu dieselben auch
in den nördlichen Gegenden, in welchen Trockenheit
herrschte.

Auch bei den Zuckerrüben zeigte sich oft eine
übermäßig üppige Entwicklung der Blätter; wo die,
Näfse allzu groß war, trat Gelbwerden der Blätter >
ein, doch sind diese Fälle nicht eben hänfig. I m all-
gemeinen ist der Stand der Zuckerrüben befriedigend;'
doch ist für den Fall, als die feuchte Witteruug an^
halten sollte, ein geringer Zuckergehalt zu befürchten.
Vielfach wird über Schäden durch Nematoden nnd
Infecten geklagt.

Das Koftfkraut leidet in manchen Gegenden sehr
durch die Rauften dcs Kohlweißlings; auch wird über
schlechte Kopfbildung geklagt. !

Das Heu hatte, soweit seine Ernte in die Berichts- ^
Periode fiel, was noch bei einigen zweimähdigen und
bei den einmähdigen Wiesen der Fall war, uuter allen ^
Producten des Pflanzenbaues am meisten unter dem
vielen Regen zu leiden. Theils wurde es verschlämmt,
theils ganz weggespült, theils gieng es in Fäulnis über.
Nur wenig Heu konnte ohne bedeutende Schädigung der
Qualität eingebracht werden, und vielfach besteht die
Gefahr des Verderbens noch fort. Eine Ausuahme ist
nur bezüglich der Bukowina und des größten Theiles
von Galizien zu verzeichnen.

Das gleiche gilt vom Grummet der Kleefelder und
Wiesen, dessen Schnitt zum größten Theile in die Be-
richtsperiode fiel. Doch ist der Nachwuchs zumeist ge-
nügend, aber nicht so allgemein, als dies bei den
reichen Niederschlägen zu erwarten gewesen wäre; denn
vielfach wird geklagt, dass die Nässe eher schadete als
Nutzen brachte. I n den an Trockenheit leidenden Gegen«
den von Galizien und der Bukowina ist der Nachwuchs
gering.

Der Samenklee ist den meisten Nachrichten zufolge
gänzlich missrathen.

Hingegen ist der heurige Klee sehr gut gediehen
und liefert in manchen Gegenden schon einen Hieb.

Früh-Flachs wurde in vielen Gegenden schon
gerauft und lieferte gutes Erträgnis. Der Spätslachs
steht meist noch schön, doch wird vielfach über
Lagerung gellagt, welche die Gefahr des Faulens in
sich schließt, fo dafs manchmal der Flachs noch vor
Erreichung des entsprechenden Reifezustandes gerauft
w urde.

Der Wein hat in der Berichtsperiode sehr ge-
litten, und haben sich demnach die ziemlich hoch ge»
spannt gewesenen Erntehoffnungen bedeutend gemindert.
Die Nässe förderte das Auftreten der Peronospora,
nnd noch mehr des Oidiums, und verhinderte die An«
Wendung oder doch die Wirkung der Mittel zu deren
Bekämpfung. Auch der Sauerwurm hat überhand»
genommen; ferner hat sich die Grünfäule sehr häufig
eingestellt.

Die ohnehin schlechten Aussichten rücksichtlich der
Obsternte haben sich im allgemeinen noch weiter ver-
schlechtert, theils durch den fortwährenden Abfall un-
reifer Früchte, theils durch das Faulen des Kernobstes.
Auch erweisen sich viele Früchte als wurmig. Vereinzelt
kommen aber auch recht gute Nachrichten, meist jedoch
nur einzelne Obstsorten betreffend, aus allen Ländern,
und zwar auch aus Gegenden, aus welchen bisher über
Obst nicht berichtet worden war.

Politische Uebersicht.
La ib ach, 26. August.

Se. Majestät der K a i s e r hat am 25. d. M .
vormittags den neuernannten Apostolischen Nuntius
Monsignore T a l i a n i in feierlicher Audienz empfangen
und dessen Beglaubigungsschreiben entgegengenommen.
I n Begleitung des Nuntius befanden sich der Uditore
Msgr. L o c a t e l l i und der Secretär Msgr. M o n -
t a g n i n i . — Der österreichisch ungarische Botschafter
beim russischen Hofe Prinz L i e c h t e n s t e i n wurde
am 25. d. M . mittags von Sr. Majestät dem Kaiser
in besonderer Audienz empfangen. — Ministerpräsident
Graf B a d e n i wurde am 24. d. M . nachmittags von
Sr. Majestät dem Kaiser in besonderer Audienz
empfangen.

Ministerpräsident Baron V ä n f f y , der bereits
in einem an den rufsifchen Botschafter Grafen K a p n i s t
gerichteten Schreiben den Dank der ungarifchen Re«

Feuilleton.
^ Nach dem Friihstück.

"e amer ikanische Kam i l i enseene.
Von Paul Julius Immergrilu.

Po l i tA " ^ " b Knoblauch, ein Friedensrichter und
Zünden <^Ä V " " s ' laß an einem Ende des länglich-
^nde ^ V ^ und las die Zeitung. Am anderen
und W l b e n saß seine Frau, die Mrs . Knoblauch,
^ f t im ln ' " Ermangelung einer nützlicheren Be-
^ a l H U 3 " ^ " r Katze, einer sammetweichen
«n h ' ""-. Em Dienstmädchen räumte den Tisch ab,
hatte. 'e Familie soeben das Frühstück genossen

. ^ u n ^ ^ " " Weile sah Herr Knoblauch über seine
louch. u Mweg; seine Augen suchten die Mrs . Knob-

cl'rioz z . ^ ist ah« doch ein curioser Fa l l ! Wirklich

t> ht t r ^ ! " ' ^ fragte Mrs . Knoblauch.
^ ' ° hatte 7 i " ° A " H l e e r t e sich und las: . I n
i b > einger 3 . ^ ° ' ? 5 ' " / Schriduugsllage gegen seine
? "gen? M ' " diese darauf besteht, über alles
? t das N l 7 . ? " M zu haben.. Dann sah er wieder
^'"zu: " la t t hmweg und fügte dem Zritungssatze

!ü> ^ l ' r d ^ ' ^ ^ 'n diesem Falle Richter wäre, Käthe,
3 " " n g saapn ^ von Manne gehörig meine

" ^sten v«don " ^ " ^ ^ abweisen und zu

«Ueber was giengen ihre Meinungen denn aus-
einander?» begehrte Mrs . Knoblauch zu wissen.

«O, über vieles, Käthe, fast über alles. Er ge-
hörte, wie's scheint, zu der Sorte von Männern, die
nur heiraten, um eine Sclavin zu haben, und von
der Frau daher keinen Widerspruch dulden. Wenn z. B.
ein solcher Mann behauptet, dass die Erde flach sei, so
darf die Frau nicht behaupten, dass sie rund ist.»

«Solche Männer gibt es allerdings,» sagte
Mrs . Knoblauch, ihrer Katze den gekrümmten Rücken
streichelnd.

«Nicht wahr, und ich behaupte,» fuhr Herr Knob«
lauch, seine Zeitung beiseite legend, fort, «dafs eine
intelligente Frau ebenso respectable Ansichten haben
kann, als der Manu.»

«Warum sollte sie denn auch nicht?» entgegnete
M r s . Knoblauch.

«Die Heirat.» docierte Herr Knoblauch weiter,
«macht den Manu keineswegs zum Herrn der Frau,
sondern nur zum Lebensgefährten.»

«Das ist fehr wahr,» bejahte Wrs. Knoblauch.
«Er hat lein Mcht, von der Frau zu erwarten,

dafs sie ihre Meinung der seinigen unterordnet. Allcr-
dinas wenn sie im Unrecht ist, dann mag er durch
vernünftiae Argumente ihren I r r thum beweisen, und in
dem Falle wird die Frau natürlich nachgeben^

«Ganz gewiss,- klang es vom anderen Ende des

^ ' ^ D e 7 a l t e Ochse! S-in Weib so zu behandeln!
Lass dock sew was war die eigentliche Veranlassung?.

' Öe?r Kuob auch nahm die Zeitung wieder m d,e
fraglichen Artikel. «Ja so, da

Hand und suchte o ^ .^ z , ^ , ^ er als

Grund an — als Grund an, dass seine Frau in
malitiöser Weise — malitiöser Weise darauf bestehe,
Weiber sollten von rechtswegen ebenso wahlberechtigt
sein, wie — die Männer. Na, konnte er da nicht
Argumente genug vorführen, um ihr das Thörichte
ihrer Behauptung zu beweisen?»

«Wie hätte er das können?, lachte Mrs . Knob-
lauch und streichelte den gekrümmten Rücken ihrer
Katze lebhafter als zuvor.

«Na, aber Frauchen, er hätte doch tausend Gründe
dafür gefunden. Ein Weib hat natürlich nichts mit der
Politik zu thun.»

«Oho,» sagte Mrs . Knoblauch, «ich möchte wissen
warum nicht.»

«Was? Auch du, Käthchen?» fuhr Herr Knob-
lauch auf, und man sah es ihm an, dass ihm diese
Meinungsäußerung seiner Ehehälfte unerwartet kam.

«Ich bin ganz der Meinung,» fuhr Mrs . Knob-
lauch ruhig fort, «dafs in den Vereinigten Staaten jede
weibliche Person, sobald sie einundzwanzig Jahre alt
geworden ist, das Recht haben sollte, bei irgend
einer Wahl ihre Stimme abzugeben. Auch erlaube
ich mir, die Ansicht zu haben, dass die Weiber im
allgemeinen weit mehr Intelligenz besitzen als d,e
Männer.»

«Auch in der Politik?»
«Auch in der Politik.»
«Und das sagst du mir, Käthe?»
Herr Knoblauch sprang in die Höhe, nss die

Brille von der Nase und fuchtelte damit in der Luft
herum. Dann trat er seiner Frau um einige Schritte
näher.
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gierung für die hochherzige Spende des Zaren ver-
dolmetschte, wird, dem «Pester Lloyd» zufolge, wahr«
scheinlich die Gelegenheit wahrnehmen, um auch perfönlich
dem Zar für diese zarte Aufmerksamkeit Dank zu sagen.
Der Aufenthalt der ungarischen Minster in Wien ist
so kurz bemessen, dass eine Fortsetzung der Ausgleichs-
verhandlungen aus diesem Anlasse von keiner Seite in
Aussicht genommen sein soll.

Der Generalrath der ö s t e r r e i c h i s c h - u n g a -
r ischen B a n k hielt am 24. d. M . eine vertrauliche
Sitzung, in welcher das Verhandlungscomite über die
Ereignisse der letzten Wochen und die Verhandlungen
mit der Regierung berichtete. Gestern fand eine officielle
Generalraths. Sitzung statt, in derselben ward ein
amtlicher Bericht über die verschiedenen Stadien der
Vanlverhandlungen und den gegenwärtigen Stand der
Privilegiums-Frage vorgelegt.

Der deutsche «Reichsanzeiger» kündigt an, es
sei der Wille des K a i s e r s , dass ein Gesetzentwurf
über die Strafprocessordnung noch in diesem Herbste
dem Bundesrathe vorgelegt werde, wie es der Reichs»
kanzler dem Reichstage versprochen habe. Diese Er«
llärung wird gewiss dazu beitragen, die Stimmung zu
beruhigen und die Gerüchte über einen bevorstehenden
Kanzlerwechsel niederzuschlagen. Inzwischen führt auch
schon ein Berliner Brief der «Münch. Nllg. Ztg.» aus,
dass Fürst H o h e n l o h e weder abgespannt noch
amtsmüde sei und durchaus nicht an den Rücktritt
denke. Auch könne nur, wer den Fürsten nicht kenne,
der aufgetauchten Behauptung Glauben schenken, dass
er sich einem Nachfolger zuliebe dazu hergeben würde,
bis zur Beendigung des russischen Kaiserbesuches zur
Verfügung zu bleiben und dann zu verschwinden. Der
Rücktritt des Kriegsministers B r o n s a r t sei noch gar
kein Giund, minder zuversichtlich in die Zukunft zu
blicken. Der Correspondent meint, Herr v. Bronsart sei
zurückgetreten, weil er sich schließlich überzeugt habe,
dass eine Militärstrafprocessreform nach dem Wunsche
der Linken des Reichstages weder eine nationale
Nothwendigkeit, noch erreichbar sei, und Fürst H o h e n -
l o h e selbst halte eine solche nicht für ersprießlich.

Die officiöse römische «Opinion«» veröffentlicht
einen Artikel über die A f r i l a - F r a g e und hebt
hervor, es sei Geduld und Ruhe nothwendig, da die
Verhandlungen wegen der Befreiung der Gefangenen,
die ohne Demüthigung Italiens erfolgen müsse, voraus-
sichtlich langwierig sein werden, zumal der General
V a l l es noch nicht abgereist sei. Bestenfalls könnten
die Gefangenen im Jänner eintreffen. Die Möglichkeit
eines Krieges sei nur dann discutierbar, wenn der
Negus Ital ien demüthigen wollte, indem für die
Befreiung der Gefangenen eine Enschädigung verlangt
werde. Das Land würde eher auf die Befreiung ver-
zichten als eine Kriegsentschädigung zahlen. Wenn
Menelik eine solche wünsche, möge er sie nach Rom
holen kommen. Das Blatt fordert das Land auf. mit
Würde und Ruhe die Befreiung der Gefangenen ab-
zuwarten. — Die Agenzia Stefani meldet: Das
römische Damencomits zur Hilfeleistung für die
italienischen Gefangenen in Afrika erhielt heute eine
Depesche, oerzufolge Pater U d i n am 14. d . M . in
H a r r a r eingetroffen sei.

Eine Depesche des General-Gouverneurs auf den
P h i l i p p i n e n meldet, er habe die Concentrierung
der Gendarmerie in Manil la angeordnet. Der General-
Gouverneur fügt hinzu, er habe Mittel, um jeden
revolutionären Versuch zu unterdrücken. I n M a n i l l a

wurden neuerliche Verhaftungen vorgenommen. — Am
24. d. M . ist ein Dampfer mit den ersten Verstärkungen
für C u b a ohne Zwischenfall von B a r c e l o n a ab-
gegangen.

Der russ ische M i n i s t e r des Aeußern, Fürst
2 ob a n o w , dürfte, wie man der «Neuen Fr. Prefft»
aus P e t e r s b u r g meldet, die Tage, die zwischen der
Abreise des Zaren von Wien und der Ankunft in
Breslau vergehen werden, in Wien zubringen, wo er,
seitdem er sein Amt als Minister des Aeußern an-
getreten, nicht mehr geweilt hat. So könnte sich der
Aufenthalt des Fiusien Lobanow in Wien auf etwa
eine ganze Woche erstrecken.

Aus S o f i a wird vom 25. August berichtet:
Die über Berufung des Fürsten erfolgte Abreise des
Generalstaböchefs Iwanow nach Rilo rief im Kriegs-
ministerium einen gewissen Eindruck hervor, da Iwanow
als Candidat für die Nachfolgerschaft Petrows galt.
Nichtsdestoweniger glaubt man, dass die Berufung
Iwanows mit den Manöverdispositionen und mit der
Grenzsituation zusammenhänge. Nach glaubwürdigen
Informationen befinde sich vielmehr der Rücktritt
Petrows auf dem Wege einer günstigen Lösung. Zu-
folge der im Kriegsminlsterium eingetroffenen Berichte
griff vorgestern ein türkisches, von Naschibozuks unter-
stütztes Truppendetachement den bulgarischen Grenzposten
im Süden von Philippopel an. Die Türken zogen sich
nach fünfstündigem Kampfe zurück und ließen mehrere
Todte auf dem bulgarischen Territorium. Der
bulgarische Posten blieb ohne Verluste. Nachmittags
wurde der Angriff ohne Resultat erneuert. Zwei
Compagnien wurden von Philippovrl entsendet. Das
Kriegsministerium forderte das Ministerium des Aeußern
dringend auf, letzteres möge die Vorstellungen bei der
Pforte erneuern, damit die türkische Regierung den
Grenzposten strenge Befehle ertheile, da die bulgarischen
Posten den stritten Auftrag haben, jeden türkischen,
diesseits der Grenze erscheinenden Soldaten zu beschießen.

Die letzten Nachrichten aus C o n s t a n t i n o p e l
verstärken die Hoffnung einer friedlichen Lösung der
kretensischen Frage. Aus Constantinoftel telegraphiert
man vom 25. d.: I n türkischen Regierungskreisen ver<
lautet, dass die im gestrigen Ministerrathe in Be-
rathung gezogenen Vorschläge der Botschafter bezüglich
der Kreta zu gewährenden Zugeständnisse nahezu voll-
ständig acceptiert worden seien und die Pforte nur
unbedeutende Abänderungen verlangen werde.

Die «Agence Havas» meldet aus K a i r o : Wie
verlautet, hätten die englischen Agenten Emissäre zum
Mahdi geschickt, um ihm im Namen Kitschener Paschas
die Gründung eines unabhängigen sudanesischen Kaiser-

I thums mit El'Oveid als Hauptstadt unter englischem
Protectorat vorzuschlagen. Die Emissäre hätten bei
ihrer Rückkehr eine ausweichende Antwort des Mahdi
überbracht, welcher, wie es den Anschein hat, die
expedition weit von Dongola wegzulocken beabsichtigt,
um sie desto leichter aufreiben zu können.

Tagesneuigleiten.
— ( D a « russische K a i s e r p a a r i n W i e n . )

I n der Hofburg (alte Kaiser-Appartements) werden die
Appartements, die das russische Kaiserpaar bewohnen
wird, mit Ausnahme der Schlafgemächer, durchweg« mit
auf prächtige Lüfter gesteckten Kerzen, die Schlasgemiicher
aber durch Ampeln beleuchtet. Die Möblierung der
sür den Minister des Neußern, Fürsten Lobanow,

bestimmten Appartement« im neuen Tract« der H^buls
auf dem Michaelerplatze wurde beendet. Se. l. u l. H°ye»
H?rr Erzherzog Eugen und der Divisionsftab ° "
25. Infanterie. Trupftendivision sind aus St. M e n von
den Manövern nach Wien zurilckgelehrt. Die im Vruaer
Lager befindliche, vom FML. Sommer commandier"
13. Infanterle-Truppendlvision und auch das 4., 6. uno
11. Dragoner- und das 5. Landwehr-Uhlanen-Reg'""'
trafen in Wien ein. Anlässlich des Besuches des r u M "
Kaiselvaares in Wien wird an jedem Nbende mit E i " " '
der Dunkelheit der Rotundenbau der neuen Vurgsa^°°
auf dem Mlchaelerplatze vollständig in elektrischem U>H"
ri strahlen. ,

— ( E i n v e r s c h ü t t e t e s D o r f . ) Au« »rlenz
wird vom 2b. d. M . telegraphiert: Die schlämm
lutschungen des Lambachls bei Kienholz dauerten oe
ganzen Tag fort. Dle Feuerwehren der Nachbar"^
al bellen auf das eifrigst,, um alles bewegliche Gut '
Sicherheit zu bringen. Der Verkehr ist nicht wieber er
öffnet. Kienholz ist von seinen Bewohnern viillia aerüumi.
Bisher ist lein Personenunsall vorgekommen. 46 FaV'i'n
sind um all ihr Hab und Gut gekommen. 200 Persons
sind in Brienz und Umgebung untergebracht. Die "
Schwanden und Hofstätten sind gefährdet. Die g""«
UnaM«ftätte macht elnen erlchütternben Eindruck, i " "
bofft, da der Regen aufgehört hat. der Katastrophe «,""
EinHall thun zu können. «^

— ( M a r q u i s be Nayve. ) Man erinnert!'^
noch des traurigen Helden des Sensalionsprocesses vor
Geschwornen von Vourges, des Marquis be Nayve, o
uon der Anklage, den unehelichen Sohn seiner 3 " « '
einem Ausflüge in Italien ermordet zu haben, ",.
gesprochen wurde. Seither weilt der Marquis in M '
wo er in der Nationalbibliothel Heraldik und /"
Ziitungscolltctionen studiert, um angeblich seine Memo'"
zu verfassen. Vor kurzem hat das Eivilgericht der lleln
Provlnzstadt Sainl-Amand-Monl-Rond die OillerttenNU"«
zwischen den Eheleuten be Nayve gegen den Gallen a
gesprochen, der sich jedoch nicht zur Verhandlung elngest
hatte. 1

— ( D i e G e n f e r S c h ö n h e i t « c o n c u r r e d
eine Vlüte der Landesausstellung, kommt nicht zust°" .
Die scharfen Proteste der schweizerischen Presse gegen o«
Unternehmen haben dennoch gewirkt. Es wurden
ganzen nur sechs Photographien eingesendet und ^
waren so wenig befriedigend, dass sie M U c k M l
werden mussten. Es wirft dies ein günstiges 2ia? "
die Schweizerinnen, die Anstand und Sille genug y"
sich nicht auf solche Weise zu entwürdigen. ^ . )

— ( E i n e i g e n t h ü m l i c h e « a l l e s R ^ '
hat diesertage im Solothurnischen durch Erbgang "
neuen Inhaber gesunden. I n Vüßerach starb Iosel ^ ,
der «Inhaber des Hans Roth'schen Ehrenkleides', v ^
Roth, ein Bauersmann von Rumisberg, hat ble 7 ^ ,
Solothurn in der Nacht zum 10. November 1 ^ t.
dem Ueberfall des Grafen Rudolf von Kyberg b e " ^
Als Belohnung bebachte ihn der Rath mit eine" ^
schenk, bestehend aus einem Kleid in den So lo lY"^
Farben roth-weiß und einem jährlichen Eh"«sold a^
94 F anc«. Dieses Recht gieng jeweilen auf den , ' ,
Nachkommen seines Geschlechtes über. Rechtsnachfolge ^
verstorbenen Joses Roth ist nun ein Hans Noly
Mümliswyl geworden. ,r.)

— ( E i n a b t r ü n n i g e r W a g n e r i a " «^
Einer der ältesten und begeistertsten W a g n e r " " ^
Frankreichs, der ehemalige Gründer der Revue Wagner,^,
Edouard Dujarbin, setzt, wie die «N. Fr. P r . ' ^ ^ M

Znrch ein Mc»rt.
Novelle von Friedrich Noß.

(22. Fortsetzung.)

«Frau Willers hat recht, Rohde!» ergriff er das
Wort. «Es kann ihr so wenig jemand daraus einen
Vorwurf machen, wie dem Vater. Beide hatten ihren
freien Willen und konnten thun, was sie wollten. Dass
der Vater weder euch noch mir etwas davon sagte,
hatte wohl seine guten Gründe. Er dachte es wohl
noch wieder ordnen zu können, ehe er starb. Zur
Sicherheit aber schrieb er es nieder, und da sieht es
nun, weil der Tod ihn abrief, ehe er noch überhaupt
einer es gedacht hat!»

Diese ruhigen Worte verfehlten auf Rohde ihre
Wirkung nicht.

So heftig er bei gegebenem Anlass auch in Zorn
gerieth und sich hinreißen ließ, fo war im allgemeinen
doch eine kühle Berechnung die Grundnatur dieses
Mannes, und diese ließ ihn denn auch jetzt bereits
darauf Bedacht nehmen, dass es mit der Thatsache,
wie dieselbe nun einmal lag, rechnen hieß, Wenn er es
nicht schwarz auf weiß selber gelesen hätte, so würde
er es überhaupt nicht geglaubt haben. Grundeigentlich
glaubte er es auch jetzt noch nicht, war es ihm ein
Räthsel, welches er umsonst zu lösen suchte. Aber —
von dem Vauer selbst geschrieben, stand es da in dem
Atzten Nriese desselben an den Sohn und hatte nach
U " , N ^ V ^ " " " U " a Testamentskraft. Daran ließ

*Hm, ja,> bequemte er, noch etwas halsstarrig
Nch somlt einzulenken, «das ist freilich so — leider,
lelder l Und nun wollen Sie wohl I h r Geld zu
Mlchaells ausgezahlt haben. Frau Wi l le rs?, setzte er
lauernd hinzu. - ' " , v

Die Ursache der gänzlichen Umwandlung in dem
Wesen des alten Bauern, wie hätte sie dieselbe ahnen

Wie befreiend wirkte diese Umwandlung selber
bereits auf sie ein, und seine letzten Worte erst gar
ueßen ste alles Vorhergegangene nur zu rasch ver-

«Zu Michaelis ausgezahlt?» ereiferte sie sich.
« I , bewahre! Wie sollte ich denn! I m Gegentheil ist
es mem Wunsch, dass es im Birkenhof stehen bleibe.
Nies habe ich auch dem Rupert bereits erklärt, und er
hat nur dafür den Platz, den ich hier bei feines Vaters
Lebzeiten ausgefüllt, auch für die Zukunft zugesagt.
Und das lst alles, was ich verlange, denn ich muss
sagen, mir ist der Birkenhof, seitdem ich hier bin, ans
Herz gewachsen!.

Ob sie instinctiv nur von sich selber und mit nicht
einem einzigen Worte auch von Barbara sprach? Den
alten Bauern ließen bereits diese ihre Worte sich wieder
nur mühsam bemeistern. Wie er zu ihren ersten
Worten wiederholt genickt hatte, so machte er zu ihren
letzten Worten eine kaum zu missdeutende, abwehrende
Bewegung.

«Das mit dem Gelde ist gut,» entgegnete er
mit einiger Schärfe. «Was aber Euer Hierbleiben
betnfft, so werdet I h r den Rupert darum nicht btim

ul<"
Wort nehmen können, wenn er das anders macŷ
Euch diese Zusage nicht halten kann.» ,, . ^ es

«Warum sollte er das nicht können?» entsuv
ihren Lippen fast wider Willen. . ^ so-

«Nun, das ist doch einfach, das liegt t M ^
zusagen auf der Hand!» lachte der Vauer ! " « ^
«Wenn er sich zum Beispiel verheiratet, so lon ^
doch schlechterdings von der jungen Frau M A z„i
langen, dass sie mit einer anderen das M g « " " >^
Hause theilen soll! Das ließe sich wohl telne e"s
gefallen l» -« Licht"

Als wenn aus tiefer Dunkelheit plötzlich e " Ar
strahl brach, der sie blendete, so starrte sie den ^ <.„
an. Also daher pfiff der Wind ! Er wollte den ' ^e
Birkenhofbauer kapern für seine Tochter, 9 " ^ ' ' sii'
sie - Frau Willers — das im Schilde f M fill
chre Barbara. Er war also ihr Feind. M' t " el-
Derartiges wunderbar scharfen Instinct der l5 es
kannte sie das. O, diese Entdeckung! A b " ' ^ <
elgentlich eine solche? War sie nicht im Geg"" " ^ l
mit Blindheit geschlagen gewesen? Hätte sie ^ ^
melmehr sagen müssen, dass dies, was doHU^e ^
ach in der Natur der Sache lag, kommen mm ̂  ^

kommen würde? Gottlob, dass sie es n"r i " ^ st'"'
kannt hatte. Nun konnte sie doch auf i h r " V
Und hier galt es auf der Hut zu sein. .^ i8<^

Isabe war eine gefährliche Riva lM; ' ^ M "
war ein sprichwörtlich schwerreicher Mann. UN" M o
war arm wie eine Kirchenmaus. Hatte der a ^ , g '
es. stch in den Kopf geseht, dass sein Kwd U ^ b e"
Blrlenhofbauer beiraten snNt. «i viele B ' " "
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l"ne Freunde durch seinen unvermuthelen Abfall von der
Mlzen Sache in Erstaunen. Er hat den letzten «us.
jungen des «Nibelungenringes» in Vayreuth bei»
»whnt und verkündet nun den Lesern des Mercure
i«5 " " ' dass er dort die Ueberzeugung gewonnen
Me. dass Wagner seine Abficht, ein alle Künste um-
wndes Vesammtlunstwerl zu schaffen, nicht erreicht
A"'- Wenn man in den Concerten Wagner» Musil
y" n höre, so habe man zu ost den Eindruck leerer
"ltluoZenlunft. Wenn man in Vayreuth oder anderswo

l theatralischen Vorstellung beiwohne, so werde «an
""Menge von beinahe linkischen, grotesken Zügen

«lwahr. welche die Darsteller noch nach Kräften über.
"den. Wagners Plan, in Vayreuth eine gewissermaßen

Mse Stätte der Kunftausübung zu gründen, sei
. 3 " ' b " " Wagner sei auch im «Parftfal» und im
"lbelungenring. nichts anderes als ein genialer Musiler,

l M als Mozart und Beethoven, aber nicht der Schöpser
" " neuen Weltanschauung und eines vollendeten drama«

^ n Kunstwerke«
s. ^ ( V i n a r m e r Reicher. ) I n Baltimore
ber w ^ ' ^ " " ^ " ^ " Varrett, der frühere Präsident
^ Baltimore- und Ohlo°Vahn, einer der reichsten
"anner der Vereinigten Staaten. Garrett« Geist war
h ^len Jahren umnachtet. I m aufreibenden Jagen nach

« Gelde hatte der rastlos arbeitende Mann vor der
3s« " Kräfte verbraucht. Er war ein echter Yanlee.
N i ^ U trug er fich mit Plänen zur Anhäufung von

"Miimern. Sein Unternehmungsgeist brachte das ge-
"llr Nahnneh des Baltimore- und Ohio«Systems

^ande. Damit jedoch nicht zufrieden, wollte er das
Vln l " ° ^ ^ ^ " weitere Strecken ausdehnen. Die
"nnsylvania - Bahn nahm aber den Kampf mit dem
^enbllhnmagnllten auf. Nun entspann sich ein gewaltiges
unk?' Billionen wurden auf beiden Seiten geopfert,
H '" wildem Interessenlampfe suchten fich die Bahn.

lporationen gegenseitig zu ruinieren. Varrett trat mit
^»an, h. Vanderbilt in Unterhandlung, um ein Vünd«
V i l l , ^ " die Pennsylvania-Bahn zustande zu bringen,
brack^ ^ " " Unterredung, die er mit Vanberbilt sührle,
Unk ^ " r plötzlich, vom Schlage gerührt, zusammen
l ^ ^schied in den Armen Varretts. Der jähe Tod
^ . ^fchästsfreundes machte auf ihn einen erschütternden
t'ick ^ ^^ " " ^ e tiefsinnig, und bald musste der arme

^ Mann in eine Heilanstalt gebracht werden.
»tHz^ ( E i n e Dame a l s P r ä s i d e n t i n ) eines
h^ logischen Congresses ist wohl eine derartige Selten»
^ ' °ajs wir der Gräftn Praslowja Vsergejewna
1 . ^ ? ' der Vorbereiterin und Präsidentin des am
C^ August in Riga eröffneten zehnten archäologischen
Ulvllr tt ^ " ' ^ ^ " ^ widmen müssen. Die Gräfin
l t t ü ^ ' ^ " geborene Fürstin Akrbatoff, gehört den
hez..,"/kften Vojarengeschlechtern des Lande« an; 1?jährig
tz K ! ^ den Sohn des Ministers für Vollsausllärung
^ "Waroff, den Grafen Nlexei Ssergejcvic Uwaroff,
»ilch," U"aoezu als der Schöpfer der russischen archäolo«
l>l>3? Wissenschaft zu bezeichnen ist. Gras Uwaroff ries
^toz, "Alogischen Congresse in« Leben, deren erster in
blak ' " ^ ^ " 16W stattfand. I n allen Arbeiten des
kie 3 )"r Erforschung des alten Russlands erwies sich
l t ln l l^ l^" "ls eine ebenso verständnisvolle wie un-
l884 ? ° Mitarbeiterin. Als Gras Uwaroff im Jahre
llh'lt l ; ^ " N W die Moslauer archäologische Gesell«
^clhl a'Ü ^ ^ " ° s" lhrem Präsidenten und hat diese
^en N l « « " ' ^ zu bereuen gehabt. Unter ihrem Weib.
^^^liisibenten hat die Gesellschaft eine hohe Blüte

erreicht und das Interesse weiterer Kreise aus sich gelenlt.
Unter den eigenen Arbeiten der Gräftn genießen ihre
«Christlichen Denkmäler des Kaukasus» hohes Ansehen,
gu Fuß und zu Pferde hat fie die entlegensten Gebiete
des Kaukasus, fern von der Heerstraße des gewöhnlichen
Verlehrs, erforscht, die Denkmäler studiert, die Traditionen
gesammelt. Vin ftarl religiöser Zug durchtränkt die
Arbeiten und das Leben der Gräfin, welche unter dem
Vann der Devise ihres Geschlechtswapftens steht: «Ortho-
doxie, Selbstherrschast, Vollslhum.»

— ( D e r Bücherwurm. ) I m Schaufenster einer
Buchhandlung in der Southamptonftraße in London, so
schreibt die «Papierzeitung', hängt ein großer Zettel,
dessen Aufschrift besagt, das» im Geschäft ein Pracht«
Exemplar eines lebenden Bücherwurm» zu verlausen sei.
Da» Geschäft ist eine Fundgrube wertvoller alter «us«
gaben, und nach dem Placat könnte man vermuthen, dass
irgend ein übereifriger Sammler bei der Entwendung
eines Aldus oder eines Elzevir betreten und sofort in
einen Käfig gesteckt wurde. Eine nähere Prüfung des
Schaufensters belehrt jedoch eines anderen. Auf einer alten
Gesetzsammlung steht ein umgelehrtes Weinglas, und unter
demselben krabbelt etwas wie ein übermäßig ausgewachsener
Mehlwurm, dünn und gelb, mit einem großen Kopf, das
Ganze etwa zwei Centimeter lang. Der Eigenthümer er-
zählt, dass lebende Bücherwürmer sehr schwer zu erhalten
find, und obwohl er ununterbrochen mit Büchern zu thun
hat. ist seit 1883, wo er eine seit 14 Jahren verpackt
gewesene Kiste Bücher öffnete, der jetzt ausgestellte der
erste gewesen, den er gesehen. I n alten Büchern steht
man unzählige Spuren der Thätigkeit des Bücherwurmes,
aber ihn selbst kann man schwer erhalten, wenn man nicht
den Einband zerschneidet, denn dieser ist sein Aufenthalts-
ort. Der Bücherwurm verschlingt alle Art von Literatur,
nur vor modernen Sachen scheut er zurück. Alles frisch
Gedruckte tödtet ihn, sowie manche Magenleidende da«
frische Gebäck nicht vertragen lvnnen. Pergament-, Saffian«
und Kalbleder behagen ihm wohl, hingegen ist Juchten«
leber sein Todfeind.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
* ( R ü c k l e h r der T r u p p e n v o n den

U e b u n g e n i n I n n e r k r a i n . ) Frifches Leben
und Treiben herrscht seit den Frühftunden des gestrigen
Tage« in unserer Stadt: Nach der öden, trostlosen Stille
der letzten Wochen, in der den ehrsamen Bewohnern
nichts andere« übrig blieb, als die Sommerfrischler, je
nachdem Helios mit seinen heißen Strahlen un» ver-
sengte — wa» allerdings nur ausnahmsweise geschah —
oder ^upitoi- pluviu» uns mit seine« allzureichen Segen
überflutete, zu beneiden ober zu bemitleiden, athmet man
förmlich bei den luftigen Welsen der schwervermlslten
Regimentskapelle erleichtert auf. Was man hat, weiß
man eben nicht zu schätzen, erst das Verlorene ersehnt «an
zurück! Nachdem in den Morgenstunden «ine Escadron
des 8. Husaren-Regiments eingetroffen war, marschierte
um 10 Uhr vormittag» das 27. Infanterie«Regi«ent mit
dem Stäbe unter klingende« Spiele, von Oberlaibach
kommend, in die Stadt ein. Se. Excellenz der Herr
Divifionscommanbant FML. v. Hegedü« erwartete
das Regiment bei der Tabalfabril und äußerte seine
Vesriedigung über die treffliche Haltung der Truppe.
Das Regiment war vorgestern von Zirknitz aufgebrochen
und über Franzdorf nach Oberlaibach marschiert, wo
genächtigt und von wo gestern der Marsch nach üaibach

fortgesetzt wurde. Die Iurücklunft erfolgte unter günstigere«
Wilterungsverhältnissen, als der Abmarsch nach Zirlnih,
den das Regiment unter stundenlang strömende« Regen
unternehmen musste. Trotz der Unbill der Witterung
war der Gesundheitszustand der Mannschaft vorzüglich,
denn das Regiment zählte auf dem Hinmärsche nur vier
Erkrankte, auf dem Hermarsche nur einen Maroden. I n
Zlrlnih selbst konnte der Gesundheitszustand der Truppe,
die fich selbst verpflegte, gleichfalls als recht befriedigend
betrachtet werden. Es kamen allerdings viele leichte Er-
krankungen an Diarrhöen und Magenkatarrh vor, die
jedoch dem Genusse des dortigen Wassers zuzuschreiben
find. Allgemein ist das Lob von Seite des Officierscorps
und der Mannschaft hinsichtlich der Zuvorkommenheit und
des frundlichen Verhallens der Bevölkerung im Manövrier-
gebiete und in den Marschftalionen. Wie versichert wird,
bot Herr Bürgermeister P o g a c n i l in g i r l n i h alles
auf, um den Anforderungen der Truppen zu entsprechen,
ebenso zeichnete sich Herr Bezirlshauptmann D e l l L o t
in Loilsch durch sein liebenswürdige« Entgegenkommen in
jeder Beziehung au«. Eine vortreffliche Unterkunft und
Verpflegung fand das Regiment in Oberlaibach. Die
freudige Bereitwilligkeit, mit der Herr Bürgermeister
I e l o v ö e l im Vereine mit der dortigen Einwohner-
schaft für die Officiere und Mannschaft de« Regimentes
sorgte, wird — nach übereinstimmendem Urtheile —
allen in angenehmer Erinnerung bleiben. Heute hält
das Regiment Rasttag und marschiert am 29. d. M.
früh zu den Manövern nach Steiermarl ab, und zwar
trifft es a« 29. in Domschale, am 30. in Franz, am
31. in Sachsenseld ein. — Um halb 1 Uhr nachmittags
langte gestern das 47. Infanterie-Regiment, von Nuers»
perg marschierend, in Laibach mit klingendem Spiele in
bester Condition an. Das Regiment marschiert morgen
srüh nach Aich zu den Vrigadeübungen ab.

— (Pe rsona lnach r i ch t . ) Der Herr l. l. Staats«
bahn-Director Hofrath P r o s l e inspirierte gestern die
einzelnen Stationen der Steinerbahn, wobei er dem
Personale in äußerst wohlwollender Weise entgegenkam.

— (Sch leppkahn. ) Wie uns mitgetheilt wirb,
hat das l. l. Eisenbahnminifterlum der Flumaner Credit»
bank die Concession zum Baue und Betriebe einer von
der currenten Bahn bei Kilometer 19 563 (Wächterhaus
Nr. 16) der Linie St. Peter-Fiume abzweigenden und
zur Danlpfziegelei der genannten Bank führenden normal-
spurigen Schleppbahn ertheilt, worüber unter der Leitung
des Herrn l. l. Lanbesregierungsrathes Ludwig Marquis
v. Gozanl die politische Begehung am 5. September l. I .
stattfinden wirb. —o.

— ( G e b ü r e n b e h a n b l u n g von ge r i ch t -
l ichen E r k l ä r u n g e n au» « n l a s » der Ueber»
n a h « e des Nachlasse«) Bei manchen Gerichten
besteht die Gepflogenheit, im Falle der Uebernahme de«
Nachlasses im Zuge der Verlasstnschafts.Äbhandlung durch
einen Erben oder den überlebenden Ehegatten, unter
gleichzeitiger Anerkennung der Verpflichtung des Nachlass-
übernehmer« zur Auszahlung, beziehungsweise Sicher-
ftellung der Etblheile und Legate, die Uebernahme dieser
Verpflichtungen in einer in den Context des Abhandlung«-
Protokolle« aufgenommenen förmlichen Erklärung (Schuld-
erllärung u. dgl.) zum Ausdrucke zu bringen. Zur Ve-
hebung vorgekommener Zweifel hat fich da« l. l. Finanz«
minifieriu« veranlasst gesehen, bekannt zu geben, das«
derartige Erklärungen im Nbhandlungs - Protokolle einer
besonderen Gebür nach § 39 des Gebürengesehe« nicht
unterliegen.

«any ,,-i - —
Zollte H ^ W in erreichen, wenn nur Isabe es
^°llte' l ^ ^ ^ set)l wollte, wie Barbara es nicht
bezeig '"ndern dem, was ihre Mutter ihr als Glück
^gensfi». ^ ° ^ ' einen unerwarteten Widerstand ent-

M e ^ die ernsteste Gefahr.
^Pf n ^ " " Wirbel schoss ihr das alles durch den

^ b e r 1 ^ . ° ^ freilich darauf an!» lenkte sie ein.
e« auck??, s'"b wir ja noch nicht, und bis dahin hat

Z " H l noch gute Weile. Gelt, Rupert?»
^ N e n ^ " " ^ Bauer machte, wie ungeduldig über
mnsjer". 2 ^ s Gefprächs, eine Bewegung dem

k lw .» ' ^ denke, die Sache ist jetzt zurgenüge er-
Ü? '̂ Tanl ^ ' '^ehe also ruhig deinen Obliegenheiten

"be füh" ' "dez wir hier unfere traurige Pflicht zu

?'send^wandte er sich zurück und trat, ihr zu«
n °lt'e W ? ^ °" l bas Rollpult zu, vor welchem auch
^ s t u b l « - ^ ll.ch wie zuvor auf dem alteiMmlichen

^ in di-"'<A"lwken ließ, um Rupeits Worte gleich.
, Ey ^ " M zu Überfehen,
ss der K?°^w ! beide nicht, dass, als Frau Willers
hi.' die a t t " ' l M ' das erste, worauf ihr Blick
""ter sielte Gunda war. Rasch schloss sie die Thür

^ d a z ° ^ ^ Ihr , Gunda?. richtete sie an die
y>ln j ^ " ^ «Da drinnen ist Herr Rohde mit

^ darf« ^ " " dabei, den Nachlass durchzusehen.

"e auf. ' ^geredete fetzte eine ganz eigenartige

«Ich störe sie nicht,» fagte sie ebenfo. «Ich trage
auch qar lein Verlangen danach, wenn der Vauer vom
Schulzenhof da ist. Ich werde überhaupt nichts sagen,
wenn I h r es nicht wollt!»

Das alles klang so ganz anders, als wie sie
früher gesprochen hatte. Es hatte einen so irren Klang.
Barbaras Mutter schauderte es beinahe.

«Kommt mit in die Küche,» entgegnete sie, in der
Absicht, die Alte um jeden Preis nur von hier weg.
zubringen. «Dort sprechen wir weiter miteinander.»

Ohne Widerstand folgte die alte Gunda ihr dorthin,
aber was sie ihr auch einredete, nur halbe Worte
brachte sie aus ihr heraus, so dass sie endlich mit
dem selbstmarternden Bewusstsein, nicht klüger geworden
zu sein als vorher, ihre Mühe als eine vergebliche
aufgeben mufste, wenn sie sich am Ende nicht gar eine
Blöße geben wollte.

Stimmenschall von der großen Diele her sagte ihr
überdies gleichzeitig, dass die Sache, vor der ihr am
meisten gebangt hatte, vorüber sein müsse, und hurtig
machte sie sich ein Gewerbe, um dabei zu sein, wenn
der Schulzenbauer gieng. Musste sie doch jetzt in
seinen Augen, in denen nur Leute von Geld und
Besitz etwas waren, immerhin auch etwas gelten.

Sie kam eben zurecht, als der alte Bauer Rupert
die Hand reichte und schüttelte und dann derb auf die
^"lter sonach! ^ ^ ^ ^
passend in Anbetracht des Umstandes, welcher doch den
Anlass zu seinem heutigen Besuch gegeben hatte. «Ich
sage d i r : zu Weihnacht! Und damit basta!»

Die Worte bannten sie dermaßen, dass sie im
halbdunklen Hintergrund der Diele stehen blieb und
beiden nachsah, wie sie über den Hof hinschritten, an
dessen AuSgang der alte Mann dem jungen nochmal«
kräftig die Hand schüttelte, wozu er wieder lachte, und
dann, wie den Fuß von ihm recht angenehmen Ge-
danken beflügelt, fürbaß die Straße hinauf nach feinem
Hofe davonschritt.

Rupert stand noch minutenlang und sah hinter
ihm drein. Als er sich wandte, sah die unvermuthete
Beobachterin, dafs sein Gesicht sehr ernst, ja fast düster
aussah. Was mochte die Ursache davon sein? Er
schritt langsam über den Hof zurück. Aber mitten auf
demselben hob er plötzlich den leicht geneigten Kopf
und richtete die Augen nach dem oberen Theil des
Wohnhauses empor. Wohin er fah? Vielleicht nach
Barbaras Fenstern hinauf, die dort layen?

Es war ein rascher Blick gewesen; jetzt aber musste
denselben bereits etwas anderes fesseln. I m nächsten
Moment sah Frau Willers, dass die alte Gm,oa diese
Wirkung ausübte.

Dieselbe kam eben aus einem Seitentheil des
Hauses. Sie hatte offenbar die Absicht, Wasser zu
schöpfen. Der junge Bauer fchritt auf sie zu. Er redete
sie an. Die alte Gunda blieb stehen. Was er zu ihr
sprach, konnte die Lauscherin freilich nicht verstehen,
aber sie sah, dass die Alte mit demselben eigenthüm-
lichen Ausdruck wie vorhin, als sie zu ihr sprechen
sollte, vor sich hinsah, dass sie dann den Kopf schüttelte
und vorüberschritt. Was mochte er sie gefragt haben
und was mochte sie ihm verneint haben?

(Fortsetzung jolgt.)
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— (Rechtsschutz sürinli indische Gläubiger er
in der Schweiz.) Das l. l. Handelsministerium hat un
die hiesige Handels- und Gewerbelammer behufs Ver« ve,
ständigung der interessierten Kreise auf den folgenden
Vericht des l. u. k. Generalkonsulates in Zürich auf-
merlsam gemacht. Angesichts der namentlich in neuerer Vl
Zeit sich mehrenden Rcclamalionen aus Oesterreich-Ungarn Of
bezilglich der Eintreibung von kaufmännischen Forderungen wi
in der Schweiz dürfte es sich empfehlen, in Nezug auf zu
die Anwendung des seit 1. Jänner 1892 in Kraft Ul
stehenden Nundesgesetzes über Schuldbetreibung und 1i
Concur« einige Winle unb Rathschläge zu ertheilen, in
1.) Vor allem ist es ganz erfolglos, einen Schweizer be
Debitor, der sein Domicll in der Schweiz hat, vor einem zu
österreichischen oder ungarischen Gerichte zu klagen, wie I
dies meistens in Ungarn geschieht. Die Urtheilssprüche de
der inländischen Gerichte werden Hierlands nicht exequiert i l l
und bilden vielfach, besonders wenn ein Contumazurtheil na
vorliegt, nicht einmal ein Präjudiz für eine sftäter Hierlands ei,
einzubringende Klage. 2.) Die Schweizer Vetreibungsiimter ei>
find nicht gehalten, in« Ausland zu correspondieren; ein Aus- fu
länder wird daher am richtigst'« thun, in der Schweiz einen vc
Bevollmächtigten, resp. Anwalt zu bezeichnen, den ihm st«
eventuell da« zuständige Consularamt aufgeben wird. ii.
Cine solche Vollmacht bedarf leines Stempels, und wird V
in der Regel hier auch keine Beglaubigung der Unter« li,
schrift verlangt. 3.) Schriftliche Schuldanerlennungen P
allein genießen die Vortheile des Vetreibungsgesetzes, K
d. h. können von jedem Canton aus und ohne gerichtliche de
Procedur zur Zwangsvollftrtckung getrieben werben, ui
4.) Die' Androhung des Eoncurses ist nur gegen solche T
Schuldner möglich, welche im Handelsregister eingetragen ai
sind. 5.) Die Kosten der Zwangsvollftrickung können nicht I
aus den Schuldner abgewälzt werden, fallen also dem sc
Gläubiger zur Last. Aus diesen Grundsätzen ergeben sich 3!
denn in der Praxis solgende Rathschläge: a) Man n
«editiere nie, ohne fich vorher zu vergewissern, ob der 3
Schuldner im Handelsregister eingetragen ist. d) Man fi
trachte, wenigstens wenn man es mit kleineren Firmen a
zu thun hat, stets eine schriftliche Anerkennung der l<
Schuld, am besten Schuldschein oder Wechsel, zu erhalten c!
und fich nicht mit der Factura zu begnügen. Nur in solchen e,
Fällen ist e« rathsam, auch sür kleinere Beträge einen Anwalt 3
zu bestellen und das Betreibungsverfahren einzuleiten, weil s,
die Kosten nicht erheblich find. Besitzt man aber eine s
schriftliche Anerkennung der Schuld nicht, dann lehrt die a
Erfahrung, dass alle schriftlichen und mündlichen Mah- g
nungen nichts nützen, und da ist es am besten, entweder s
sofort die Sache dem Anwalt zu übergeben, ohne sich in !
Transactionen einzulassen, oder auf die Forderung zu i
verzichten, wenn dieselbe gering ist, also unter 100 Francs
beträgt, weil in letzterem Falle die Kosten in keinem s
Verhältnis zu den Auslagen und den Chancen des Er. i
folges stehen. Die Anwaltsgebüren richten sich nämlich t
Hierlands nicht nach der Höhe der Beträge, und deshalb i
ist die Zwangsvollstreckung für kleinere Summen theuerer, d
für größere verhältnismäßig billiger. Bei der Auswahl °
von Anwälten empfiehlt es sich immer, zuvor Informa« H
tionen bei den zuständigen l. und l. Consularämtern ein« t
zuholen. ,

— (Gedenk ta fe l zu E h r e n der hei« i
wischen M a l e r J o h a n n und Georg Sub ic . ) !
Son Seite des «ßiovensko pi^tLiisko äruätvo», welches >
die Leitung der Enthüllungsleier der besagten Gedenktafel l
in Pölland bei Vischoflack in die Hand genommen hat, .
werden wir um Veröffentlichung folgender Mittheilung
ersucht: Die Festtheilnehmer kommen am 8. September
früh um 7 Uhr 52 Minuten von Laibach, respective um
? Uhr 25 Minuten von Oberlrain aus dem Lacker Bahn-
hofe an, wo sie die bereitstehenden Wägen zur Fahrt ins
Pöllander Thal besteigen. Das Bankett findet im best.
renommierten Oafthause der Frau L. LadeZ in Pölland
statt; da« Convert lostet einen Gulden. Damit der Aus-
schuss in der Lage ist, die entsprechende Anzahl Wägen,
resp. Sitze, sowie das Festessen rechtzeitig zu bestellen,
werden die Theilnehmer ersucht, ihre Anmeldungen be»
stimmt bis zum 4. September an Herrn l. l. Director
Johann <Zubic in Vischoflack zu richten. Spätere An»
Meldungen könnten leinen Anspruch auf den Wagen und
auf die Theilnahme am Bankett begründen.

— (Schwurge r i ch t s > V e r h a n d l u n g e n . )
«lm 25. August l. I . fand unter dem Vorsitze des
Herrn k. l. Landesgerichtsralhes Karl Pleslo die Ver-
handlung gegen Stefan Trojer, Schustermeifter aus
Iesenice, derzeit in Zwifchenwässern, und Johann Seunig
aus Laibach wegen Vetiuges statt. Die am 31. October
1895 gegen den des Vergehens nach § 1 des Gesetzes
vom 25. Mai 1883, R. G. Vl. Nr. 78, angeklagt gewesenen
Trojer durchgeführte Hauptverhandlung ergab Verdachts«
gründe dafür, dass die unter Klage gestellte Cession einer
Forderung des Stefan Trojer per 500 fl. an Ioh. Seunig in
betrügerischer Abficht, behufs Verdrehung des Standes der
Masse zum Nachtheile der Lederhändler Julius Moises
in Laibach, Ignaz Adler in Graz und Max Slößl in
Kwgenwt. d«en Forderungen fich zusammen aus 152? fl.
5« H H " ' "Wlyte. d°s« Johann Seunig in Kenntnis
^ n W ' ^ ^ « °n Tr° i« durch Annahme der

5 sei über die Schädigungsabficht im unklaren gewesen, 8.
nd dass Stefan Trojer auch den Credit durch Ränke zu uo,
erlängern suchte. Beide Angeklagte wurden freigesprochen. M

- I . Pr
— ( V o m R a b f a h r f p o r t . ) Die militärische me

jedeutung des Radsahrens hat in Deutschland ein 8.
)fficiersdistanzritt des 10. Armeecorps neuerdings er« Gl
»iesen; die Eavallerie-Officiere halten 160 Kilometer Gt
urückzulegen und brauchten dazu, da ein furchtbares ha
lnwetler sie überrafchte und die Straßen überschwemmte, 4.
2 Stunden, während die ihnen beigegebenen Radfahrer Kl
n 9 Stunden das Ziel erreichten. I n Frankreich sind 2k
ei jedem Nrmeecorps 97 Radfahrer bei den Stäben D<
ugetheilt, im deutschen Reiche hat jedes Infanterie- und U>
zägerbataillon 2 Fahrräder zugewiesen; sobald ein für zu
en Fahrraddienst vorgemerkter Mann eine Meldung zu
lbernehmen hat, legt er den Tornister ab, welcher ihm Nl
lachgesührt Wird, und erhalt auch statt des Gewehres be!
inen Revolver; der französische Meldereiter aber führt he
inen Cavalleriecarabiner, an dem Rahmenrohre im Leder- he
utteral befestigt, mit sich. Wer sür den Radsahrdienft ^
»orgemerlt werden will, muss nachweisen, dass er im-
lande ist, auf einer Straße mit mäßigen Steigungen
ln 6 Stunden 60 Kilometer zurückzulegen. — Für
Nerufsfahrer steigern sich die Geldpreise in erstaun«
icher Weise; der Wiener Rennverband wird auf der
praterbahn den «Großen Preis von Wien» mit 7000 E
Kronen dotieren, und zwar dem Ersten 2000 Kronen, st
)e« Zweiten 1000 Kronen, dem Dritten 600 Kronen, C
md dazu noch 3000 Kronen an Preisen für Trostfahren, u.
Die berühmtesten Rennfahrer: Iacquelin und Bourillon g<
nus Frankreich, Chinn aus England, Pontecchi aus!w
Italien, Huet aus Belgien und andere, haben ihr Er, P
lcheinen zugefagt. Zu Melbourne in Australien werden zi
Rennen mit 13.000 Kronen als Preis ausgeschrieben, l E
wovon dem Ersten 7000 Kronen bar ausbezahlt werden.' u
Diese hohen Preise verleiten eine Unzahl junger Leute, ü
fich dem Verufsfahrerthum zu widmen; von Hunderten d
aber ist immer nur einer fo veranlagt, dafs er durch ein si
langes und anstrengendes Training es zu einem erst«! 3
classigen Fahrer bringt, der wirklich die ersten Preise j ei
erringt und sich in 3 bis 4 Jahren ein Vermögen von! r
30.000 bis 50.000 fl. sammeln kann. Alle anderen! b
schlagen fich als mindere Classe herum und müssen sroh ü
sein, zuletzt als Schrittmacher von den Rennbahnen^
angestellt zu werden. Zu den durch Radfahrer hervor« v
gerufenen Unfällen fagen wir nichts als: Einzig wir!» s<
sames Gegenmittel ist nur «Prüfung der Wilden und H
Numerierung der Räder», wofür alle sportslundigen s
Radfahrer stets ihre Stimme erheben. (^—1. 5

— (Dr. Heinr ich N o ü f.) Der bekannte Reise« f
schriftsteller und Feuilletonist Dr. Heinrich No« ist am
26. d. nachts in Vozen gestorben. Noö, der ein Alter
von 61 Jahren erreicht hat, war am 16. Jul i 1835
in München geboren; er betrieb in Erlangen und München
das Studium der Linguistik und Naturwissenschaften, t
arbeitete 1857 bis 1863 als Assistent an der Münchner i i
Hof- und Staatsbibliothek und widmete fich später ganz
der schriftstellerischen Thätigkeit. Er entfaltete eine sehr
productive Thätigkeit und hat fich besonders durch seine
Naturschilderungen aus den deutschen und österreichischen
Alpen beliebt gemacht. No«, der in den letzten Jahren
unter anderem eine Zeitlang die Stelle eines Redacteurs
der «Laibacher Zeitung» bekleidete, war schon seit längerer
Zeit schwer leidend, doch wurde der Eintritt einer Kata-
strophe nicht befürchtet, so dass seine Schwester, die zum
Besuche an dem Krankenlager weilte, erst am 24. d.
Bozen verlassen hatte.

— ( S a n i t ä t s . Wochenbericht.) I n der Zeit
vom 16. bis 22. August kamen in Laibach zur Welt
13 Kinder, dagegen starben 19 Personen, und zwar an
Ruhr 1, Tuberculose 2, Magenkatarrh 2 und an sonstigen
Krankheiten 14 Personen. Unter den Verstorbenen befand
fich eine Person aus einer Anstalt. Von Infections«
lranlhelten wurden gemeldet: Ruhr 1, Diphtheritis 3 und
Rülheln 2 Fälle.

-» (Entwichen.) Vor lurzem ist von der in
Puterhos bei Neumarltl beim Straßenbaue beschäftigten
Zwängslingsabtheilung der 41jährige, nach St. Lorenzen,
im politischen Bezirke Hermagor in Kärnten, zuständige
Zwängling Peter Köferle entwichen und wurde bisher
noch nicht zustande gebracht. -^o .

* (K. l. S t a a t s bahnen . ) Wie man uns
! mitthellt, wird mit 1. Jänner 189? eine M i te Personen«
I casse auf dem hiesigen Staatsbahnhose errichtet und zu
^ diefem Zwecke ein eigener Pavillon erbaut werden. Hoffent-
! lich Wird auch die auf den Kosler'schen Gründen pro«
, jectierte Zufahrtsstraße baldigst in Angriff genommen und
> damit einem dringenden Bedürfnisse der Bevölkerung
^ entsprochen. Es steht ferner außer Zweifel, dass bei der
, starken Personenkequenz in den Sommermonaten die

Errichtung einer Veranda auf dem Staatsbahnhofe, die
bereit« in Aussicht gestellt wurde, sehr erwünscht wäre.

! Bei dieser Gelegenheit legen wir den berufenen Factoren
, neuerlich nahe, doch einen Omnibus zu den Zügen der
! Staatsbahnen zu dirigieren.
' — (Fest fe ier im Glocknerhause.) Die
e Seclion «Klagensurt. de« deutschen und österreichischen
.'Alpenverein«« versendet die Ginladung zu der am

September stattfindenden Feier zur Erinnerung and K
c nunmehr 40 Jahren erfolgte Allerhöchste Reife I M
ajestäten des Kaiserpaares in das Glocknergebiet. «°
ogramm der Feier ist folgendes: 7. September: w
insames Abendessen in Helligenblut, Ruvertchau«
September: 6 Uhr morgens Fußmarsch nach dem

ocknerhause und der Franz Iosefz-Höhe. woselbst "N
!denlfeier stattfindet. Hierauf Rückkehr in das Glocl"^
us und gemeinsames F'stmahl. Nnmeldunaen "'
September an den Süctionsvorstand. Abreise tw"

agensurt nach Dölsach am 7. September um 6 uy
» Minuten morgens. Für gemeinsam? Wayensahlt o
ttsach nach Heiligenblut, Abendessen ohne Getränke u"
itcrlunst im Rupertlhause in Heiligenblut werden Kami»
m Preise von 6 fl. ausgegeben. , .

— (Schnee im August . ) Die Sann hal
pen find bis zum Steiner Sattel herab mit NeuM
deckt. Auch die Karawanlen sind bis an die Holzg«nz
rab beschneit. I n der Manhartgruppe schneite es a l^
stills ^ ,

Neueste Nachrichten.
Der Besuch des russischen Kaiserpaares.

(Original-Telegramm.) ^

W i e n , 26. August. Die Vorbereitungen z"w
mftfange der russischen Majestäten sind fast "s"
ändig beendet. Der Nordbahnhof ist auf der äuße^'
ieite sowie der Perron desselben mit Reisiggmrlano
nd Fahnen in russischen und österreichischen Fa " '
schmückt. Der Eingang und der Ausgang des V '
»artesalons sind mit prachtvollen Baldachins und ^
erien aus rothem Plüsch versehen. Vom Bahnhof
n Burg. wo das Kaiserpaar absteigen wird. sind vc
Zeilen mit einer ununterbrochenen Reihe von 3^9» h
tasten versehen, welche mit Fahnen in russische" ".^
sterreichischen Farben versehen und mit Kaiserkronen!^
en Initialen des russischen Kaiserpaares in Gold M ' " " h
nd. Die Stangen sind durch Blumen, Guirlanden >
teisig umbunden. Zu beiden Seiten der Aspect"
cheben sich breite, fundierte Obelisken, deren Sp'tze"
ussischen Adler trägt. Zu beiden Seiten des Schw« «^
ergplahes befinden sich zwei mächtige TriumPYvW
berwölbt von Baldachinen mit russischen und "1 '
eichischen Adlern. Der letzte Theil der Ringstraße
on Blumenguirlanden überspannt. Die ganze .A
chmückung ist in hellen Farben gehalten. Z?^ . ^
Mser tragen schon heute Festschmuck, mit Grün " '
pannt. Die Balköne sind mit rothem Sammt «eo
l)ie Straßen sind äußerst belebt. Zahlreiche Flc"
ind angekommen. Die Hotels sind überfüllt.

Der Tod des Sultans von Zanzibar.
(Original-Telegramme.) ^

B e r l i n . 26. August. Das Wolf fMe « ^
neldet aus Zanzibar, dass sich die Streitmächte „ ^
kalids, welche den Palast des Sultans besetzt Y«
uf 1500 Mann belaufen. _., F

L o n d o n , 26. August. Wie Renters O s s e t e
Zanzibar meldet, ist die Nacht von gestern a n s " ^
mhig verlaufen. Der Platz vor dem Palast ° > „
'ich noch in Said Kalids Besitze. Geschütze st"Mte
)ie englischen Kanonenboote gerichtet, welche dem ̂  ^n
zegenüber vor Anker liegen. Die englischen ^
:rwarten noch Befehle. „ .Mt

L o n d o n , 26. August. Reuters O f f ' " ' « ' .
aus Zanzibar: Der britische Kreuzer «St- ^ ^
Flaggenschiff des Commandeurs der Flottenstat" ^.
Cap, ist hier eingetroffen und hat 200 Mann g " ^
Der britische Kreuzer «Rancoon» ist glelchp""
eingetroffen.

Die Lage auf Kre ta .
(Original Telegramme.) . , ^ a>^

A t h e n , 26. August. Nach N a c h r ^ " ^.
Kanea hat der französische Consul den, ^ou ^ n
erklärt, er werde im Falle der Fortdauer der " ^ f s c
in Kandia die Matrosen der französische" . ^e"
daselbst landen lassen, um die Einwohner z" ' vol'

C o n s t a n t i n o p e l , 26. August. ^ ^
mittags hielten die Botschafter neuerdings " " ^ '"
reichisch-ungarischen Botschafter eine Confers ^ > M
welchrr die Berathungen über die Zugeständnm ^ t"
Kretas beendet wurden. Die Botschafter ' " o . ^ M '
weitere Procedur einig und erwarten die
bevorstehende Entschließung der Pforte.

Wie.,, 26. August. (Orig.°Tel.) ^
Hoheit die durchlauchtigste Frau Kronpr ' "^ '^ Och'
Erzherzogin Stefanie ist heute nachmittags .st l>
land hier eingetroffen. Erzherzog I o U . . ,, hiel
Erzherzogin Augusta sind heute aus «iru» «
gekommen. M ^ '„ell

Wien , 26. August. (Orig.-Tel.) ^ 6 " t ,
wüthete in Wien ein heftiger Slnrmwlno. g e t ^
abgerissenen Vaumast wurde eine alte «^ ^
durch herabfallende Dachziegel und ^ r
mehrere Passanten verletzt.
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.Lemberg, 26. August. (Orig.-Tel.) Das Programm
^ M e Sr. Majestät des Kaisers nach Galizien wird
Mern eine Abänderung erfahren, als Se. Majestät
^ ^3 September in Przemytl die allerunterthänigste
,̂ / l ^ u n g der dort wohnhaften Hofwürdenträger sowie
^ Adel5, des Clerus und der Behörden der Stadt
^ M y s l und deren nächster Umgebung entgegennehmen
^ > Der Empfang wird demnach einen streng localen
M a w ; haben.
yLondon , 26. August. (Orig.-Tel.) Die «Times»

oen aus Rio de Janeiro vom Gestrigen, dafs der
."l'emsche Geschäftsträger Genugthuung für die Be-
Mpfung der italienifchen Flagge fordere. Die
.Mlnatischen Bezichungen zwifchen Italien und Brasilien
^° «efpannt.
. New-York, 26. August. (Orig.-Tel.) Die Stadt
""wnapon in Michigan ist heute nahezu ganz «ieder-
A°l°nnt. Von fünfhundert Häusern steht laum eines,
u'vAelegraphenverbindung ist unterbrochen. Verluste
cü ^Henlrben sind bis jetzt nicht gemeldet, werden
gefürchtet. Der Schaden beträgt zwei Millionen.

Angekommene Fremde.
Hotel Elefant.

N ^ " 26. August. Baron Mil ina. l . u. l . Husaren'Major,
! , / . " /por , von Hartelender, l . u. l. Hus..Rittn,eister; Ianloliic?
l̂lis», ^"''^berlieuteuant, Wolfsbcrg. — Reinisch, l. u. l. Oberst;

! « , ^ V r i e r . l. u. l. Majore; Mussal, von Kantz. Lcrcher, «es<
^ w ' Iünmermann, Trampus, Müller, l. u. l. Haufttleute,
^r«i Wagner, l. u. l. Major; Bayer, l. u. l. Hauptniann,
lklim ̂  Strohmal)«. Private, s. Sohn; »leif, Privat, s. Familie;
M ° w ' ,^ tn . , s. Gemahlin, Trieft. - Fischer, K'fm., Berlin,
^ r l , ' -puvat, Ratschach. — Berger, Privat, Wiesbaden. -
^ l u ^ ' Araber. Teweles, Klinger, Stirler, Kflte., Wien. —
lllciii Ä! ^"vate, Riegersdors. — Stare, Privat, s. Familie,
5tc»», , l ! - ̂  Germ, Gutsbesitzer, s. Gemahlin, Neinhof. —
N i i d ^ / ' "' l- Regimentsarzt, Magensurt. - Fischer, Kfm.,
^ A.n' ^ ^" l le r , Kfm., Brunn. — Eiselt, Kfm., Dresden.
»l>„.""'. Kfm., Vacsla (Ungarn). — Zgur, Priester, Vellach. —
bafnt. m ̂ ,"- Privat, Utrecht. — Lüdcrsdorf, Kfm., Saaz. —

" ' «eslherin. Sagor. — Baron Bcnlo, Aftrononi, Pola.
y. ^ Hotel Stadt Wien.

l, l Opf"!" ^̂ '- August. Se. Excellenz Graf Pöttickh von Pettenega,
^« I / " " uach »ud Kälnmerer, Großcapitular des H..D..R.
îchüniV ' ̂ eittenhiller, Balleirath; Platzer, Fabrits.Director;

" '° ' Stern, Singer, Ladstätter, Horowitz, Glas, Kritsch

und Dorner, s. Gemahl., Kflte., Wien. — v. Leeb,k. u. l. Oberstlieu-
tenant; Tauschinsli, l. u. l. Major; Ritter v. Benigni in Mulden»
berg, l . u. l. Major; Lalner, l. u. l . Lieutenant; Pfister, l . u. l.
Oberlieutenant; Garber, l . u. t. Hauptmann; Nadler, l. u. l .
Oberlicutenant; Hein, f. u. l. Oberlieutenant; Ehmig, l. u. l.
Oberarzt; Mosera, l. u. l. Hauptmann; Schmidt, l . u. l. Haupt«
mann; Molina, l. u. l. Lieutenant; Parlesal, l. u. l . Lieutenant;
Merten, t. u. l. Lieutenant; Lercher, t. u. l. Hauptmann, s. Fa-
milie, Gvrz. — Ritter v. Ielussig, l. u. l. Oberlieutenant; Picart,
Privat, f. Tochter; Lebar, l. u. l. Hauptmann; Fuhrmann,
l. u. l. Hauptmann; Ieschovsly, l. u. l. Oberlieutenant; Nuer,
t. u. l. Oberlieutenant; Mitteregger, l. u. l. Lieutenant, Marburg.
— Edle von Vrojatsch, Finanz«Oberinspectors Gattin; Zuculin,
Kfm., f. Familie, Trieft. — Hinrichs, Ingenieur; Oberranzmayer,
Schweighofer und Vrbancic, Kflte., Graz. — Dr. Wackenreiter,
Privat, Bad Stein. — Grünwald, Kfm., Narcs. — v. Gutt<
mansthal, Herfchaftsbesitzer, Weixelstein. — Sebastian, l. l. Pro-
fessor, Gottschec. — Fröhlich, Privatier; Dohlay, Kfm., Feld.
lirchen.

Lottoziehnng vo« 26. August.
B r u n n : 51 61 58 43 38.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

« ^ M ? U ? M b ^ l ? " H U . mäßigt stheilwTHeiter
^ »Ab. 7316 17 5 NW. mäßig jtheilw. heiter

27. l 7'U. Mg . ! ?»2 - 9 j 14 - 7 j SO. schwach j bewölkt > 0 5
Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 17-4°, um

0 3« unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: Julius Ohm- Ianuschows lv
«itter von Nissedrad.

soulasll 8vill« 60 ks.
bis fl. Z 35 p. Met. — japanrsische, chinesische «. in den neuesten
Dessins und Farben, sowie schwarze, weiße und farbige Henne«
berg-Veide von 5lü lr. bis fl. 14 65 p. Met. — glatt, gestreift,
carriert, gemustert, Damaste u. (ca. 240 verschiedene Qual. und
2000 versch. Farben, Dessins lc^). Porto- unil 8t»uvsss«I lns
tt»u8. — Muster umgehend. Doppeltes Briefporto nach der
Schweiz. (126) 17—11

K r a n z i s l a von « n r e i t e r , Vd le zu I i r n «
selb UNd Ne idhe im, l . l. Postcontrolors N i tw l .
gibt, von tiefstem Schmerze gebeugt, allen Verwand-
ten und Belannten die traurige Nachricht, dass es
Gott den» Allmächtigen gefallen hat, ihre einzige,
innigst geliebte Tochter, das Fräulein

Anna von Anreiter
Edle zu Zirnfeld und Neidheim

nach langem, schmerzvollem Leiden, versehen mit den
heil. Sterbesakramenten, am 26. August früh 3 Uhr
im Alter von 17 Jahren in ein besseres Jenseits
abzuberufen.

Die irdische Hülle der theuren, unvergesslichen,
allzufrüh Verblichenen wird Donnerstag, den 27. d. M. ,
nachmittags um 6 Uhr im Trauerhause Rathhausplatz
Nr. 18 eingesegnet und sodann auf dem Friedhofr zu
St. Christoph im eigenen Grabe beigesetzt werden.

Die heiligen Seelenmessen werden in mehreren
Kirchen gelesen,

Die Verblichene wird dem frommen Andenken
allen Verwandten, Freunden und Belannten an»
empfohlen.

La ib ach am 26. August 1896.

i/M 8»ubrdrnun.
«M^ Reichhaltigste
l ü » M Natron . Liihion . Quelle
^ U ^ Enropa'S. Gegen Harnleiden,
/^„'^>1 Gicht, Äjrrblluungslranlheiten u.
l " ^ ^ katarrhalische Leiden. Diätetisches
^ M und Erfrischungsgetränk eisten

Ranges. Zahlreiche Atteste.
^ "6M< Vrunnenschriften gratis.

cup2N8t2lt Lall N/W5l«
Post» und Bahnstation Sleiermarl.
Depot bei Herren I o h . Lininger und

^ . M . Kastner in Laibach. (5044) 2 0 l - l

Course an der Wiener Börse vom 26. August 1896. n°« Km oMenm Tourm»««

" /^° "« 'An l»h,n . «"d «»°«

. . . 1N175 1Nl»ü

>««^ »°/ 8 , 1 . ' « . , ? ^ October 1»l »U!1U2 -

>««!" l>°/ " « ? ° . " " ^ " " l . 145 55 ,41, 75
! " « 3n.«, ' ' I " ' l te l lNO l . 1 5 « . . 1b!l l.n

' " ° > N . . ^ . ' - 50 fl. I8S — !»9 KN

^ ? ° l > , ' ^ " " ^ . steuerfte! l2» 50 123 70

"°Nm ' ̂ °"«nwähr.,
'̂°̂  bti d,''"5"''"'»i°m. INI »o ioi-40

' " « Ultimo . . K>i-8l1 INI 4U

^ ^ ^ ^ " ^WssüV l . 2 l»5«»i»10

Vo« «ta«tt znr Z«bl«»>
ttbirno»»«»« <«ln»».»Vri»?.'

vbligallone«.
Wsllbrthbllhn «W u,8000 M .

für »«> W. 4"/, 11? — 11? »l»
«Nsabethbahn, 4«) U.2NW «l».

200 M, 4°/, I»i'3»i»«-8l>
Frllnz'Iolevh-V., «m. 1»»4,4°/» »9 b»» 1«) bu
HaNzilcht Karl»Ludnl«. «ahn,

«m. 1881, »00 st. T. 4°/, . 8S'5O 100 50
«orarlbelyer Bahn, «m. 1884, .

4°/„ (dlv. Et.) L.< f. lNN fi. 8i. Ss 75 1VU 75

Una. «oldicntr 4°/„ per «asse 12» »l» 122 4b
d«o bto. per Ultimo . . . . ILL li5 ill» 45
dtl>. Rente l» KronenwHhr., 4°/„,

steuersreifürzlttNttrllncnNom. »8 50 8»'?N
4"/. dto. blo, per Ultimo . . »3 45 8!» N!>
bto,Bt.<t,«l,V°lb1Wfi.,4'/,"/° l2» «, 124 40
dto. btll. Silber 10N st., 4'/,»/« lNi 30 10» 30
bto. Ttaats-Obli«. lUng. Onb.)

v. I . 187«, 5°/« 12175 122 75
dt°.4>/,<>/„Vchanlre8aI.«bl..vbl, 1UU — 100 50
dto. Prüm,<«nl. k 100 st. 0. W. 153 25 153 75
bt«. dtll. ^ ÜN ft. «. W, 1bl'b0 152'50
IheihMsg'llose 4"/» lna fl. . 1»8'U» 133K0

Glundlnll. ' Vbligallonn»
(für 100 st. <lW.),

4"/a lroatilche und llavonllche . S? — S8- -
4°/, ungarische (100 st, O.W.) . »7 20 88 U0

Andtl» 3ss«nll. Anl,h»n.
Dl>nau.Me«,'«ole 5"/^ . . . . 12?'— 127 80

dto. ««lnltlhe 1878 . . 108 25 10» «5
«»leben der Stadt Vor». . . 112— — —
Niilebcn d. Vtabtaemelnbe Wien 104 40 105-40
Nülcbe» d. Etadtaemctüde Wien

(Silber ober « o l d ) . . . . 12S'?5 1«? 75
Prämien»«»!, b. Stabtgm. Wien IS4 ?t> 105 25
Vörlebau «nlcheu, verlosb, »»/» i n i ' l o - —
4°/„ «Raines Ua»ne«°?lnleben . »8 50 U» 40

»tN> « a n

ßftndbrl»ft
(füllNofl.).

Vodcl.»ll«.<!ft.«n«,I.vl.4«/.«. — - — ..
dto. ., „ «N »0 „ 4°/» »» 4b 100 45
dt». Pram.'Schld». »°/»,l.Em, III» — 11» —
dto. dto. 8°/, , I I . »m. 11? 75 118 üO

N,.0stcrr, L»nde».Hyp..«nst.4°/, i on— 10» 8«
Oest."una. Vanl Verl. 4»/« . . in« »0 ln i —
bt». bto, b»jähr. ,, 4«/, . . 100 80 101 —

Eparcasse, I. est.,3NI. 5>/,°/»vl. 10150 — —

Priorität»«^ölignlion»«
(für 10a st.).

sserbinanbl-Norbbahn «m. 1888 iyo l»l» 101 95
Ocstcrr, i»iordn>estbal>» . . . 111 — I I « —
LtaatUbalin 225— —'—
Lübbahn 5 8°/n . . . . . 171 30 17» 30

dto. k 5°/» 128 «5 1ü» 25
Unz.'gallz. «ahn iu? — 1 0 8 -
4°/» Unterlrllwer »ahne» , , v» — »»'KV

zi«»,s» z«s,
(per Stück).

Vubllpest.VasiNca (Dombau) . e «a 7 —
Ireditlole 10» st »00 50 20» —
«llart, Lose 40 st, «M, . - . 5 7 - 5 8 -
4°/,D°»au.l>amMch.l<«'st « « - l4U— 144 . .
Ofen« Lule 40)l 5 » ' - « 1 - .
Palff»»°L°le 4<> st, <lM. . . . NU ü« «I 25
M°lhen»reuz.0lst.«eI,»,.1Ust. 1 8 - 18 50
Rothen ttreu,. Unn «»es. v . » st- 1 0 - . 10 »c»
«udolph'Lllse 10 st »275 28 75
Lalm-Lolt 4« N, I M - - > - «»'bo 70 50
Lt..<l>tno»»-L°le «» st «M. . 6» - ? 0 . -
Wlllbsteln.«°Ie 20 st. <lM, . . L 8 - . «2--
Winbischlllüh«°<e 20 st. « M . .

b.«°dencrebltanstalt,I,<tm. . 13— 15 _.
btll, bto, I I , <tm 1889. . . 2L — 28 -

«oibacker U°!, »2 ?t. »3 50

«tlb » a n

l»»k-Klli,n
(per Vtüll).

»nglo-Oest. Vanl »00 fl. «UV»». 12» »0 154 —
»anlverein, Wiener, 100 st. . 265 — »»5 bo
Vobcr..»nft,.0est,»0ttfi,V,4N»/, 44» — 4üU —
«rbt..«nst. s, Hand, u .« , 1»U fi. — — - . —

bt°, dto, per Ultimo Veptbr. 807 — 3«? llv
Ir ,b«bl l „ l , «ll«. un,,, »nn'st. . 58» 7^ 8»4 ?!>
Dcpolltrnbaxl, <lllg,, »00 st. . »34-75 »»»-»5
«»comptt.Kes,, «drbft,, 500 st. 790 — «o» -
<Viro»u. lassend., Wiener, »00 st. »?8 — »?l» —
bypl>tl,ttb..0tst,.»UUst.z!b°/,«. 85— 8 N -
üanderbanl, OeN., »0» st. . . »51 »b »lii 75
Oesterr.-ungar. Vanl. »00 fl, . »s» — 8K4 —
Unlonbanl »00 st »»4 — 294 50
Nerlthr»banl, «U«., »40 fl. . 177 lw I?» —

Atlien von Gransport»
Knl»»n»hm»ng»n

(per Stück),

Ulbrecht-Vahn »00 st. Gilb« . — — —>.
«lusfi« lepl . <ti<enb. 800 fi.. . io„e i»l»n
»«hm, Norbbahn 150 fi, . . »78 — »7, -
Nuschtiebrabec E«. 500 st. « « . 1480 148«

bto. bto. (Ut. l l) »00 fi. . 538 — b4U'lw
Donau. Dampflchiffahrt« > «el.,

oesterr., 50« st. « M , . . . 4 8 7 - 4»0 —
Dul'Vobtnb»ch«<t,.V.»N0st.V. »4 25 65 —
FerbluandK-Ätorbb, 1000 fi, <lM. 3385 8405
2<mb.< «zernow.-Iassl, > »isenb..

Vel«ll!chaft »00 fl. ö . . . . »8S — »8? . .
Lloy», Oeft,, Trieft, 500 fl. <l«l. 4»! — 425 —
vefterr. Nordwefib, 200 st. G. . 268 bo »?0 —

bt°. dto. Mt. U) 200 fi. V. »?4 75 ,?5 —
Prag'Duler Viscnb, ibN fi. V. . »5 50! »» —
E<aat»t«enollhn »00 fi. V. . . l«2 30 3N2 80
Vüdbahn 200 fi. E 101 »b IN225
Vübnorbb. «erb..». 200 fi. l V l . 2155« 21? —
tr»»w»y»Vel.,Wr..I70fl.e.W. 4»1 — 4»» —

bt«. »M.1887.»N0N. . . . — — — —

»eld « , , «
I l»»»ay '» t1 . , «eue wr. , «r«>

rlt«t».«cttti, 100 fi. . . . 103 «»104 bo
Ung.Hallz. «<»enb. »00 fi. tzilb« »07 »0 »«8 . -
Nnl,.»estb.(««llb'»r«»)»0Ust.B. »08 — »08 bU
Mener li«albahnn>'»cl..<»sl. U3 — »« —

Industrie««
(per Vtück).

««»ge,., «ll«. ^»., 100 fi. . . 8 8 - 88 2b
«gy^ier »isen. unb Vwhl. Ind.

in Wien 100 st 58.50 ^ , ^
»ilenbahnw.'Aeih«., »rpe, 80 fl. 1,7 ̂  <,« ̂
..«lbemühl". Papier,, u . « . ch. b, - " 2 »5
«iefinger Vrauerei 100 st. . . i l l , 5.0 ne t .»
M°ntan.»«IeMch.. 0est..»lp,nl »0 U> 81 10
Pr»«er »< en.Inb., «es. «X) fi. y?» _. »3».II
Valao»tarj. Vteinloblen »0 fi. ü9» — «nn ̂
„3chl0,lmübl".Pllplfr1.. »00 fl. » 0 0 - »0? —

lr i ,° l ler »°b,len».. «e,. 70 fi. ibb - ,5b ?li
«afftn,. '«.,bch.«nW!en.10»st. «»«__ « o "
«»8°im.Ltlhanft.. «l la., <n Pest,

80 st bV0 — ü(»5 —
Wr. »a««r1ell!ch<,ft 100 st. . . ,0? - „»8 - . .
W«enerber<,er g<»,el.«lc»!eN'<»«I. »8» - »^1 —

D»«is»n.
3"^ "bam Kg 85 »8 »l»
Deutsch. V,»p 58,<z2, Ü8?b
«onbo» l l » üb ,!«»<»
Parlil 47 50 4? liü
St. V,ter«bur«. . . . ' _. __ ____

G»lul,n.
Ducaten ^ g^ h «7
»».Franc«-Stücke » b«-, » bl^
Deutsche «e«ch«banln°<sn . . b8 6«» b8 70
Ital!eni!che «cminolen . . . 44 30 44 40
Vavier.Mubel l «h„» l »?, /

I °h*«iaerhaus.
m* Donnerstag am 27. August

JSitär-Concert
1 Mu»lkkapeHe des k. und k.

e*Uerr v. Beck.
^ C ^ 6 U h r abends.
% kr- — Kinder frei.

H°chachtungSvollst

% ^ Sana Eder.

Herr Dr. H. Hager in Frankfurt a. 0.
dieser gros»© G-elelxrte

bat iiii'iii ie cheitt Mw
festgestellt, dass der

eisenhaltige Wein des Apothekers Piccoli in Laibach
wahrhaftig ein leichtverdauliches Eisenpräparat enthält, und zwar in der von seinem
Bereiter angegehenen Menge; demnach ist dieser Wein nicht mit ähnlichen therapeutisch
absolut wertloaen Präparaten zu vergleichen, welche sich nur durch eine unver-

Bohämte Beolamo aufreoht erhalten.

Der Eisenhaltige Wein des Apothekers Piccoli in Laibach

unlenUareiL Wirksamkeit
(6()5\ überzeugt sein. 4° 24

Pensionat „Mädchenheim"
(3693) dwmx H-l

Reohbauar*trasse Nr. 26b

geistige und häusliche
Ausbildung.

Prospecte und Auskünfte daselbst.

Vertretung |
mit grossem Verdienst, auoh 200 fl.
monatlich, empfiehlt ein renomm. Fabriks-
Unternehmen für neue, sehr billige Waren,
bei Privatkunden brauchbar, auch als
Nebenbeaohaftigung für Jeden in
freien Stunden zu bekleiden. Nur schrift-
liche Offerten an A. Lukai, Prag 1334-11.


